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Kraftwageneinstellhallen Nürnberg. Wageniuaschplatz im Ostliof. Pilzdeckenkonstruktion, 
Entwässerung nach innen durch die Pfeiler

NEUBAUTEN DER OBERPOSTDIREKTION NÜRNBERG  
AN DER ALLERSBERGER STRASSE

Oberleitung: Oberregierungsrat Kohl. Gesamtentwurf: Postbaurat Schreiber (jetzt in Regensburg) 
Entw urf und Bauleitung seit Herbst 1927: Reg.-Baumeister Erhard, O .P.D . Nürnberg

(Hierzu Tafel 59-60 und Abbildung auf S. 80 der Beilage)

Vom H erbst 1927 bis E nde 1930 w urde die kleine 
P o sts tad t am  sogenannten H um m elsteiner P a rk  au f 
einem rund  13 Tagw erk um fassenden Gelände er
rich te t. F ü r die W ahl des P latzes w ar in erster Linie 
die N ähe des H auptbahnhofes m aßgebend, weil sich 
so durch E insparung von Leerkilom etern der P a k e t
kraftw agen und  durch Zusam m enlegung vieler bisher 
in der S tad t zerstreu t un tergebrach ter B etriebe 
w esentliche E insparungen an B etriebskosten er
zielen ließen. Dieser G esichtspunkt rech tfertig t die 
an  sich vielleicht befrem dende T atsache der Anlage 
eines W erkstättenbetriebes mit. Großgarage m itten  
in einem künftigen W ohnviertel.
Die je tz t  zusam m engefaßten B etriebe w aren bisher 
zum  Teil räum lich und  gesundheitlich n ich t ein
w andfrei.
Das verfügbare Gelände w urde w eiträum ig bebau t, 
so daß dadurch  ein Ä quivalent für den V erlust an 
W ohnw ert des Viertels geboten wurde. Die störenden 
B etriebe w urden von den S traßen abgerückt und 
durch die W ohnhauszeilen m it G ärten  isoliert. 
A uf dem  G rundstück  sind, nach der V erw endung 
auch in  der Form  deutlich unterschieden, B aulich

keiten  für vier H auptzw ecke vereinigt, näm lich 
solche für den Fernsprech-A pparatbau , für den 
L eitungsbau, für den P ostkraftw agenbetrieb  und 
fü r die W ohnungsfürsorge. Im, einzelnen en th ä lt 
das viergeschossige T elegraphenbaugebäude fein
m echanische W erkstä tten , Lager und  A m tszim m er 
fü r A usbesserung und A ufstellung von Fernsprech
appara ten , W erk stä tten  und U nterrich tsräum e für 
die A usbildung der Telegraphenbaulehr] in ge, einen 
U nterrich tsraum  für das gesam te technische P e r
sonal der O berpostdirektion, im  d ritten  Obergeschoß 
die A ufnahm eräum e des Senders N ürnberg  des 
B ayerischen R undfunks und  im  Erdgeschoß und  
Keller einen E rfrischungsraum  m it K üche für das 
Personal.
D er zweigeschossige, in der S traßenflucht leicht ge
k rüm m te B auteil im  N ordw esten des Geländes e n t
h ä lt W erkstä tten , Lager und A m tszim m er für den 
Fernsprechleitungsbau, E instellräum e fürF ahrzeuge 
usw. E r  schließt zusam m en m it einer erdgeschossigen 
Lagerhalle und  m it dem  Telegraphenbaugebäude 
einen Telegraphenbauhof ein, welcher der Lagerung 
von Bauzeug dient. Im  Obergeschoß sind Ü ber
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Fliegeraufnahme der ganzen Anlage von Süden. Links oben die neue Gustav-Adolf-Kirche von Geheimrat Bestelmeyer

nachtungsräum e für etwa 85 B ahnpostbeam te ein
gerichtet.
Im  übrigen Teil des D ienstgrundstückes ist der 
Postkraftw agenbetrieb untergebracht. Im  zwei
geschossigen W erkstättengebäude ist eine Halle für 
die Ausbesserung der K raftw agen, um geben von 
R andw erkstätten , Lagern und A m tszim m ern. Die 
Halle erhält durch ein nach außen deutlich in  E r
scheinung tretendes Glasdach Oberlicht. Im  Keller 
befindet sich die Sammelheizungsanlage, außen 
kenntlich durch den 26 m hohen K am in, welche 
alle Bauteile m it A usnahm e der W ohngebäude ver
sorgt. Ferner sind im Keller 4 W annen- und 8 B rause
bäder eingerichtet.
Der unm itte lbar anschließende eingeschossige B au
teil en thä lt W erkstä tten  für die Ausbesserung und 
Form ierung der E lektrom obil-B atterien  und  eine 
U m form erstation.
Die K raftw agen-Einstellhalle m it 145 m Länge und 
43,5 m Breite b ie te t P la tz  für etw a 140 E lek tro 
mobil- und Benzinkraftw agen. Sie ist zwischen zwei 
Höfen so angeordnet, daß sich die Ein- und  A us
fahrtswege nicht kreuzen. D urch eine gedeckte 
W agenwaschanlage und eine Tankgelegenheit im 
E infahrtshof wird erreicht, daß die W agen stets 
ausfahrbereit in  der Halle stehen. Die Lage des 
Amtszimmers für den B etriebsleiter in  einem vor
gezogenen, erdgeschossigen R undbau  (vgl. Abbild. 
S. 192) gew ährt sicheren Ü berblick über den ganzen 
E infahrtshof.

Die K raftw agenhöfe sind gegen die S traßen  von 
12 Fam ilien-D oppelw ohnhäusern der Baugenossen
schaft für Angehörige der V erkehrsansta lten  ein
gefaßt. Die D eutsche R eichspost stellte  im  E rb 
baurech t das Gelände zur V erfügung, fertig te  die 
P läne und  leitete die A usführung. Es wrurden  143 W oh
nungen m it W ohnküche, 1— 2 Z im m ern, K am m er, 
B ad und  A bort, zum  Teil auch m it H auslauben  er
stellt. Alle W ohnungen haben  Ofenheizung. In  den 
E ckhäusern  sind 4 V erkaufsläden un tergebrach t. 
A ußerdem  stehen noch 2 posteigene W ohnhäuser zur 
V erfügung für je  6 Fam ilien. Säm tliche W ohnungen 
benützen eine zentrale W äscherei-A nlage.
Die D ienstgebäude sind alle als E isenbetonstü tzen
bau ten  errich tet, so daß die innere E in teilung  ohne 
Schwierigkeiten geändert w erden kann . Die Decken 
sind teils H ohlkörperdecken, teils E isenbetonm assiv
decken. Die A ußenm auern haben  V erblendungen im  
sogenannten „m ärkischen V erband“  (m it m öglichst 
viel Läufern) erhalten , die fü r die stoffliche und 
farbige E rscheinung der G esam tgruppe ausschlag
gebend sind. Die ausgezeichnete farbige W irkung 
unterscheidet sich von der düsteren  Schwere vieler 
m oderner K linkerbau ten  sehr günstig. Sie wurde 
erreicht durch eine M ischung von H artb ran d ste in en  
(rot), B un tk linkern  (ro tbraun) und  V erblendklinkern  
(blauschwarz) in V erbindung m it sehr kräftigen  
Fugen, deren M örtel durch Zusatz von A m berger 
ro te r E rde  und  Schw’arzkalk  seinen C harakter 
erhielt.
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Genossenschaftliche Wohngebäude an der Allcrsberger Straße in Nürnberg 
Im  Hintergrund die neue Gustav-Adolf-Kirche

Die K raftw agen-E instellhalle besteh t ausl2  Feldern, 
die nach dem  System  „Zeiß-Dywidag“  m it Bims
betonschalen von n u r 9 cm Stärke au f 2 W and- und 
2 M ittelstü tzen  gew ölbt sind. Feuersicherheit, W irt
schaftlichkeit und kurze Bauzeit zeichnen dieses 
System  aus.
Die Höfe w urden zum  geringeren Teil m it K leinstein
pilaster, zum  größeren m it W alzasphalt (A sphalt
beton) befestigt.
Bei säm tlichen T reppen  im  Innern  und bei den T ü r
gewänden im  Telegraphenbaugebäude sind B eton
w erksteine verw endet. Die Gänge, einige W erk
s tä tte n  und  E instellhallen  sind m it B etonhartste in
p la tten  belegt, andere W erkstä tten  und die Lager
räum e m it S tam pfasphaltp la tten , die Amtszimmer 
m it Linoleum  au f Zem ent- und Steinholzestrich. Im 
T elegraphenbaugebäude m ußten  wegen der B und
funksendungbesondere schalltechnische M aßnahmen 
getroffen w erden. Der Fußboden in der großen E in 
stellhalle is t ein Betonfußboden besonderer Zu
sam m ensetzung m it eisenarm ierter Tragschicht. Die 
Iio lz tü ren  im  Innern  der Gebäude sind g la tt abge
sperrt, zum eist in Eisenzargen. W egen der Feuer
sicherheit und  größeren H altbarkeit sind vielfach 
eiserne T üren  verw endet. Die großen Tore zu den 
E instellhallen sind vollständig g la tt in E isenkon
s tru k tio n  m it Torfoleum füllung gearbeitet. A uf sorg
fältige D urchbildung der gesundheitlichen E inrich
tungen  w urde großer W ert gelegt; W aschräum e für 
das P ersonal sind in allen Bauteilen eingerichtet.

Das Dach am Telegraphenbaugebäude is t m it 
K upferblech au f Schalung und D achpappe einge
deckt. H ier und am  Leitungsbezirksgebäude sind 
auch die übrigen Spenglerarbeiten m it diesem 
M aterial ausgeführt. F ü r das flache D ach des K ra f t
w agen-W erkstättengebäudes sowie für säm tliche 
Spenglerarbeiten hier und  an der großen W agen- 
einstellhalle is t „A rm co-B aublech“ (0,50 u n d  0,75 
M illimeter stark) m it Schutzanstrich  verw endet. Die 
Gewölbe der Halle sind außen m it doppelter Rexi- 
tck tpappe  und  A ly to lk itt belegt, die Kehlen und 
Anschlüsse in Bleiblech hergestellt. Die D achterrasse 
über dem  A m tszim m er des B etriebsleiters ist nach 
dem  System  „G arten m an n “  abgedichtet. Die übrigen 
Gebäude sind m it rheinischem  Schiefer in deutscher 
D eckung bedacht. D as G lasdach über dem  eisernen 
D achstuhl des K raftw agen-W erkstättengebäudes ist 
durch R ahm enbinder ohne innere V erstrebung aus
gebildet, so daß eine fahrbare Ausbesserungs- und 
R einigungsbühne P la tz  h a t. Die K raftw agen-E in
stellhalle e rhält reichlich L icht durch kittlose Glas
dachoberlichte.
A uf heiztechnischem  Gebiet is t die E rw ärm ung der 
großen K raftw agen-E instellhallen  durch Luftheizung 
m it örtlichen D am pflufterh itzern  (vgl. Abb. S. 193) 
von Interesse. B em erkensw ert ist, daß die W ohn
gebäude aus wohlerwogenen w ohntechnischen und 
w irtschaftlichen G ründen nicht an  die zentrale H ei
zungsanlage angeschlossen sind, im Gegensatz zu 
m anchen kurzverflossenen B estrebungen, die weniger
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m it praktischen E rfahrungen als m it to ten  Zahlen 
operieren.
D aß der m ächtige B aukom plex der Reichspost au 
der Allersberger S traße in allererster Linie un te r dem 
beherrschenden G esichtspunkt der verschiedenen 
B etriebsfunktionen, denen er d ient, seine G estalt 
erhalten h a t. versteh t sieh 'wohl von selbst. Beson
ders natürlich  wurden S ituation und Grundrisse 
ganz aus dem  A blauf der Betriebsvorgänge en t
wickelt. Aber es wäre verkehrt, zu glauben, daß 
nach diesen N oraussetzungen die K unst des Archi
tek ten  nicht genügende Auswirkung m ehr finden 
könne, um  dem  W erk ein persönliches Gepräge zu 
geben. Im  Gegenteil ist gerade unser Objekt ein 
schönes Beispiel dafür, daß auch bei stärkster p rak 

tisch-technischer B indung die Möglichkeiten für die 
A rchitektur im m er noch unbegrenzte bleiben, wo
durch eben das Wesen aller echten K unst gekenn
zeichnet ist.
Vi onn m an feststellt, daß die Einstellhalle des 
Leitungsbezirksgebäudes (Abb. S. 190) m it ihrer kon
kav geschwungenen H offront vielleicht der reizvollste 
und gelungenste Teil der ganzen Anlage ist. so ist 
dam it ausgesprochen, daß auch für technische 
Zw eckbauten ein Abweichen von der Geraden im 
Grundriß bei aller gebotenen Sachlichkeit sehr 
schätzenswerte architektonische W irkungen zeitigen 
kann  (alte Fabrikbauten bieten  dazu vielfache P a r
allelen). Selbst verständlich auch in diesem Falle nur 
in der l la n d  eines guten  A rchitekten , der es so wie

Eingang im Telrgraphengebäude an der AHersbtrger Straße
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Leitungsbezirksgebäude, Kraftwageneinstellhalle, Hofansicht 
(Die Dachaufbauten dienen den Aufzügen)
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Kraftpostwerkstättengebäude Nürnberg. Inneres der Werhslatlhalle. Rückwärts befindet sich die Materialausgabe,
rechts sind die elektrischen Spindelhebebühnen

hier versteh t, die typischen Eigenschaften des 
M aterials künstlerisch  auszuw erten und die betriebs
technischen Forderungen durch eine architektonisch 
disziplinierte F orm  zu befriedigen. So w ohnt dem 
m ächtigen Block des Telegraphenbaugebäudes (Abb. 
S. 188) eine bedeutende und  echte M onum entalität

inne, die sogar eine so naturhaft-rohe Form  v erträg t, 
wie sie der Sockel aus M uschelkalk aufweist. Wie 
handw erklich m eisterhaft die B acksteinverblendung 
ausgeführt ist, beweist der selbst im L ichtbild  noch 
spürbare große stoffliche Reiz. M odernste B au
konstruktionen haben den A rchitekten n ich t zu

Kraftpostwerkstättengebäude Nürnberg. Lagerhalle an der Ausfahrt im Westhof
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Kraftwagen-Einstellhalle Nürnberg. Der Ostliof von Norden

einer übersp itz t m odernen Form gebung verleiten Industrieraum  der N achkriegszeit charak teristische 
können, aber überall ist die für den deutschen K larheit, H elligkeit und  R einlichkeit in  des W ortes
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eigentlicher und übertragener Bedeutung herr- der Reichspost in N ürnberg als eine gute A rchitek tur- 
schend. leistung au f dem  Gebiete des deutschen Industrie-
So da rf m an wohl alles in allem die neuen Anlagen baues bezeichnen. Dr. R. P.

Kraftwagen-Einstellhalle Nürnberg. Inneres: man sieht die Ansätze der Blechschalung an den Schalgewölben. Nieder
druckdampf-Warmluftheizung mit örtlichen Lufterhitzern. — Die formale Leistung liegt hier in Stärke und An

schnitt der Gewölbeschalen an der Torwand und in der Obcrflächenkonstruktion. ( Harbers)
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Kraftwagen-Einstellhallen Nürnberg

Das Netzwerk auf dem Bockgerüst. Hier sind die 
Latten sichtbar, welche mit Draht am Netzwerk be
festigt werden, um darauf die Schalung lose auflegen 
zu können.

Kraftwagen-Einstellhallen, Nürnberg

Detail derNetzwerkschalkonstruktion. Die Netzwerk- 
stäbc werden immer wieder verwendet und für jeden 
Fall nach dem betreffenden Radius gebogen und in 
Knotenpunkten zusammcngchalten. Sichtbar sind 
auch die Spanndrähte, ferner die Holzlatten zum 
Einhängen der Blechschalung in Tafeln von 1 qm 
m it 2 mm Stärke. Früher (bei den Planetarien) wurde 
das Netzwerk nur in einer Lage verwendet, an welcher 
die Schalung gehängt. Dann wurde torkretiert und 
dabei das Netzwerk als Armierung benützt. Das jetzt 
angewendete Verfahren ist wirtschaftlicher.

Eisenbeton-Schalengetvölbe-Konstruktion über den 
Kraftwagen-Einstellhallen, Nürnberg

Blick auf die Schalen während der Armierung. M a n  

sieht die Schalung einer Binderscheibe über einer 
Mittelstützenreihe und einer solchen über einer Außen
stützenreihe, ferner die eines Randträgers zur Auf
nahme der Oberlichte.

Kraftuugen-Einslelllwllcn, Nürnberg

Ein Bauelement von oben während der Arbeiten zur 
Abdichtung gegen Witterungseinflüsse. Die Schalen 
und die Randbalken sind mit der ersten Lage Rexitekt 
versehen, die Kehle und die Anschlüsse mit Bleiblech 
— darunter Pappe — ausgekleidet. Die zweite Lage 
Rexitekt fehlt noch, sie greift 10 cm über das Blei
blech. Die Bahnenstöße sowie sämtliche Anschlüsse 
werden m it Alytolkitt abgedichtet, auch die sicht
baren Betonteile (Binderscheiben) werden noch mit 
Alytolstreiclimasse behandelt.
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Ansicht von der Carnclenbrücke

DAS NEUE BÜROGEBÄUDE DER  
PHILADELPHIA SAYING FUND SOCIETY

Architekten IIowc und Lescaze, New York-Philadelphia 
(Hierzu Tafel 61-63)

E in rep räsen ta tiv  ausgestaltetes H aus der A rbeit — 
in Erscheinung, A ufbau und Einzelausbildung gewiß 
das Gegenteil handw erklichen Schaflens: reine P rä 
zisionsarbeit, k lar und genau und fern aller Deko
ration —  m ehr W erksta tt- als B austellenarbeit. — 
Und doch: lediglich eine andere, neue, grade in den 
Vereinigten S taaten  bisher wenig gewohnte A rt 
schm ückender, dekorativer Form gebung, die nicht 
m it Profden und  figürlichen Sinnbildern, sondern 
m it M aterial- und  Lichtw irkung, m it Oberflächen
s truk tu r, M aßstabwechsel und  Linien- bzw. Blick
führung arbeite t, bei der Matcrialwahl auch w irt
schaftlichen Überlegungen geringer U ntcrhaltskosten 
folgend. In  dieser M aterialwahl und in einer recht 
freien, voraussetzungslosen, aber jeweils praktisch 
nicht unbegründeten Farbgebung h a t diese A rbeit 
der beiden noch jungen A rchitekten viel Ähnlichkeit 
m it dem Schaffen z. B. eines H ans Schmohl, von 
welchem wir vor einiger Zeit ein ausgezeichnetes 
Lichtbildtheater in S tu ttg a r t (1932, H eft 9) gezeigt 
haben — natü rlich  ohne ursächlichen Zusam m en
hang, weil das hier wiedergegebene H ochhaus auch 
schon im Jah re  1932 dem Betrieb übergeben worden 
ist. Am besten können die W orte der A rchitekten 
selbst ein Bild ihrer künstlerischen Absichten geben:

Über die Materialauswahl und -behahdlung 
„Von besonderer architektonischer Auswirkung dürfte 
die A rt sein, in welcher verschiedene W erkstoffe ver
bunden wurden in H insicht au f A rt, Oberflächen
s tru k tu r und Farbe m it dem Ziele einer dekorativen 
W irkung, und zwar ohne Verwendung eigentlicher 
Sclimuckformen. Die W irkungen werden gesteigert 
durch eine weitgehende Verwendung künstlichen 
Lichtes und die B lickablenkung m ittels vielfacher 
Lichtspicgclung und -brechung, ganz besonders in 
Räum en für den Publikum sverkehr, wo in V erbin
dung m it au f Hochglanz poliertem  M armor rostfreier 
S tahl und Gelbbronze Verwendung fanden. Der 
M armor diente meist als Verkleidung großer, breiter 
W andflächen. Der rostfreie S tahl fand den Vorzug 
vor anderen W eißm etallen wegen seiner B eständig
keit und H ärte , welch letztere vor allem eine sehr 
sparsam e Bemessung aller E inzelheiten ermöglichte, 
ein bis zum Ä ußersten angew andtes m aßstabstei
gerndes G estaltungsm ittel. Aluminium wurde vor
nehmlich bei den breitgelagerten Fensterbändern  der 
unteren Geschosse verw andt (S. 196/197), weiterhin 
für Heizkörper, Frischluftöffnungen und  Beleuch
tungskörper, teils m attie rt, teils m it Hochglanz. 
Metall wurde sogar als Deckenverkleidung gewählt.
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Blick von unten auf das Fensterband



Ostscite, von unten gesehen (hierzu siehe Tafel 62)

Im  übrigen w urden klare, starke G rundfarben dem 
vorherrschenden Schwarz-W eiß zugeordnet.“
W ir zeigen diesen B au m it E inzelheiten als Beispiel 
guter, zeitgem äßer und zweckgebundener G estal

tung, ohne ihn irgendwie als H inweis be trach te t 
sehen zu wollen etwa darauf, wie wir nun  bei uns 
bauen sollten, sondern nur als Ausblick zum  zeit
gemäßen Bauschaffen anderer Völker. Ilarbers

L J

Einige Maß- und Größenangaben: 
33 Stockwerke, 

ca. 200000 cbm umbauter Raum, 
Nutzfläche ca. 29000 qm, 

überbaute Fläche etwa 44:55 m

Das zwanzigste Geschoß Das dreiunddreißigste Geschoß
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The Philadelphia Saving Fund Society, Nordansicht
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Personenaufzüge, im Erdgeschoß (hierzu siehe Tafel 63)

Treppenaufgang und Rolltreppe zum Kassenraum 
im ersten Obergeschoß (hierzu siehe Tafel 61)



Galerien im Kassenraum im ersten Obergeschoß
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Kassenraum im ersten Obergeschoß, vom Publikumsraum aus gesehen

Erd- (links) und 1 .Obergeschoß



Ein Arbeitszimmer im Zwischengeschoß

Beispiel einer ansprechenden, sauber-hellen und haltbaren, 
zweckgebundenen Formgebung
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EIN UNZEITGEMÄSSER WOHNSITZ
Architekt Prof. Marlin Elsiisser - Frankfurt a. M.

(Hierzu die Tafeln 64-70)

Dieser in den Jah ren  1930— 1932 erbaute  W ohnsitz eines 
reichen P rivatm annes ist ohne Zweifel kein O bjekt, dessen 
Studium  einer Lösung der Aufgaben des Tages zugutekom 
men könnte. Auch w iderspricht der vom B auherrn  offen
bar gew ünschte A ufw and an P la tz  und M aterial durchaus 
unserer Grundlinie. T ro tzdem  zeigen wir diese A rbeit, weil 
sich p rivate  B auaufgaben in diesem  A usm aße wohl nur 
sehr selten finden und weil uns die V erarbeitung der zur 
Verfügung stehenden G eldm ittel durch den A rchitekten 
in dezenter und vornehm er Weise bei Erfüllung auch recht 
weitreichender Sonderw ünsche des B auherrn  erfolgt zu sein 
scheint und  weil verschiedene Funktionen , welche auch 
der kleinere W ohngarten  —  wenn auch gewiß in viel be
scheidenerem A usm aße —  erfüllen soll, h ier sehr deutliche 
G estalt gefunden haben.
Der Landsitz is t in folgende A ufenthaltsräum e im Freien 
aufgeteilt: 1. den Reitgarten, in enger B lickverbindung mit 
verschiedenen W 'ohnräum en im Iiau se ; 2. den Rosenhof 
vor den G esellschaftsräum en m it großer Terrasse; 3. den 
Park m it W ildblum engarten, Im m ergrüngarten , B adeteich 
m it S pringturm , W asserrutschbahn, Sandstrand , Dusche, 
Badehaus und großerW iese; 4. den Spielgarten m itB occia- 
und T ennisplätzen, L uftkcgelbahn u s w .; 5. den Wirt- 
schaftsgarten. Harbers Gesamtlageplan im Maßstab 1:5000
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Haus K. in  Ö. Ostscite

Das Wohnhaus enthält im Erdgeschoß des Ilauptbaues die Empfangs- und Gesellschaftsräume, in einem westlichen 
Flügel die Spiel- und Sporträume m it Schwimmbad und in einem nördlichen Flügel Küche und Wirtschaftsräume.
— Im ersten Obergeschoß liegen neben den Gescllschaftsräumen die Wohn- und Schlafräume der Eltern, über 
dem Spiel- und Sportflügel die Schlafzimmer der Kinder, über den W irtschaftsräumen die Angcstelltenräumc 
(mit Ost- und Westlicht). In dem teilweise ausgebauten zweiten Obergeschoß sind die Gastzimmer untergebracht.
— An technischen Einrichtungen enthält das Haus: eine Warmwasser- und Dampfheizung mit Koks- und Ölfeucrung, 
Lüftungsanlage, Umformerstation mit eigener Brunnenanlage, Wasserbehälter und Enteisenungsanlage, ein 
Schwimmbad 6:12%  m, Alarm- und Notrufanlage, elektrisch versenkbare Fenster, elektrische Aufzüge, Kühl
anlage, elektrische Küchenmaschinen, elektrische Wäscherei, Autogarage mit Tankanlage und Wagenheber, 
umfangreiche Berieselungs- und Sprenganlagen im Garten und eine Anlage für Kompostbereitung durcliTrockensilo.



Haus K. in 0. Ostseite, Ausfahrt

d 1 2 3 l 5 6 7 8 <J k) IT1T8 l'WK K>-1- Kfc

Schnitt i. M. 1:500

1 ■ Obergeschoß

2. Obergeschoß i. M. 1:500

i. Maßstab 1:500
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■

Haus K. in 0. Blick zur Wohntcrrasse über die Parkwiese himoq 

Unten Blick au f die Wohntcrrasse aus der Vogelschau
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Haus K . in 0. Die Südseite (links Gartenzimmer, Schwimmbad und Kinderflügel) mit IVohntcrrasse

Haus K . in  0. Südseite mit Gesellschaftsräumen und Schlafräumen darüber. 
Im  Vordergrund der Rosengarten. (Hierzu siehe Tafeln 64-66)
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Haus K. in 0. Der Haupteinsang mit Windfang
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Haus K. in 0. Halle mit Treppe und Kaminplatz von oben gesehen

Wände: weißgrauer Stuckmarmor; Nische in dunkelbraunen Klinkerriemchen, hell gefugt. Fußboden 
und Bekleidung: grauer geschliffener Muschelkalk mit grauroten Bändern. Teppiche in schwarzen,

braunen, grauen und gelben Tönen.

Haus K. in 0. Große Diele vom Wohnraum aus gesehen
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Eine uns nahestehende Fachzeitschrift berechnet die Gestehungskosten des großen gebogenen Versenkfensters 
auf ca. 23300 M., seine Unterhaltkosten auf ca. 1200 M. im Jahre. Nachdem öffentliche Mittel in keiner Weise 
dabei beansprucht worden sind, es sich also um die Erfüllung rein privater Wünsche durch den Architekten handeln 
dürfte, beschränken wir uns darauf, den Gegenstand lediglich als technisches Problem und ohne eigene Stellung

nahme wiederzugeben.

Haus K. in 0. Großes Versenkfenster im Gartenzimmer. (Hierzu siehe Tafel 67)

210



Haus K. in 0. Eßzimmer (siehe Tafeln 67 und 68)

Bück vom Eßzimmer zum Brunnenhof

211



Haus K. in 0. Fenster int Bridgezimmer (hierzu siehe Tafeln 67 und 68)
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Haus K. in 0. Wohnraumeckc mit durchgehendem Blumenfenster (siehe Tafeln 64-66)

Tennisplatz mit Tennishaus zum Haus K. in 0.
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G R U N D R ISSE  E IN IG E R  W O H N RÄU M E IM  H A U SE  K. IN O .

Haus K. in 0 . Sitzecke im Bridgezimmer. Sofa ecke mit einem Gobelin 
von Professor Richard Seeivald - Romo

4-1A L L C

PUWBOKn: WOCHFIUW. WOUTCWCH 

3 U ü!K n m it ic « H K  M v in - w m n

B ü l D G C Z i m i T K D

Grundriß des Eßzimmers im Maßstab 1:100 

(Einzelheiten hierzu siehe au f den Tafeln)
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Ausgang vom IVohnraum zum Garten

Die Grundrisse einiger Wöhnräumc im 
Maßstab 1:100 zeigen <lie Möbelanord- 
nungen für verschiedene Beschäftigungen 
geselliger Art, welche — in sehr luxu
riöser Weise — auch räumlich hier stark 
differenziert sind.

Teehaus-Gru ndriß

Links Bridgezimmer-Grundriß 
Rechts Bibliothek-Grundriß

t »i 4 «  ?m. . . . . . . . . . . .  -  -  -  -  -

csszimmc®



i/aus K. in 0 . Ansicht von Nordosten mit Auffahrt 
Unten Gewächshäuser. Glasgarten, Schnittblumen-Frühbeete. Links Mute Tennisplatz



Architekt Egon Fridinger - Wien

EIN WOHNLICHER DACHGARTEN IN WIEN

Der hier gezeigte W iener D achgarten findet sich in 
einem M ietliaus aus der letzten  Vorkriegszeit. Die 
Möglichkeit zu seiner Anlage h a t ein Preßkiesdach 
über einem H o ftrak t gegeben, der im vorletzten 
Geschoß liegen bleibt, so daß der Garten nun in 
derselben Ebene liegt wie die Atelierwohnung, der er 
zugehört.
Den Blick aus nahen  Fenstern  deckt gegen W esten 
eine 2 m hohe B etonw and, die zugleich dem beson
ders wichtigen Schutz gegen den W ind dient (die 
dünne, 26 cm starke E rdkrum e vertrocknet sonst 
rettungslos). Sie le ite t auch zu dem freistehenden 
Schornstein über, der fürs erste wenig erfreulich 
schien, nun aber kaum  in Erscheinung tr i t t .  Die 
Brüstungswände der anderen Seiten blieben niedrig. 
Sie grenzen stärker als die sonst zum eist üblichen 
Eisengeländer den R aum  des D achgartens gegen die 
Umwelt ab, was hier wegen Einblickes vielleicht 
nötiger wrar als anderswo.
Ihren schlechten R u f  verdanken D achgärten vor 
allem den Anlagen au f F lachdächern, die ursprüng
lich nicht zur Bepflanzung bestim m t waren. Können 
sich in solchen Fällen die W urzeln in der R ichtung 
konstruktiver Fugen, wie zwischen Preßkies und 
Abdeckblech, entwickeln, so sind U ndichten nicht

zu vermeiden. Es ist deshalb in erster Linie d arau f 
zu achten, daß Erde nur dort aufgebracht wird, wo 
sich die D achhaut als risse- und fugenfrei erwiesen 
h a t. Sämtliche Anschlüsse sind von Erde freizu- 
halten, Niederschlagswasser d a rf  dort nicht stehen
bleiben. Die hier gezeigte Anlage läß t den Anschluß 
an die Blcchabdeckung der M auerkrone frei.
Die Einfassung des W asserbeckens und der Beete 
(deren E rdanschüttung  26 cm hoch ist) wird aus 
Zicgelrollscharen gebildet. K am inpfeiler und W ände 
wurden m it Ampelopsis Veitchii, die W estseite m it 
Rhododendron zwischen Gladiolen und Lilien, längs 
der Einfassung m it niederen Som m erblühern, die 
Kaminseite m it Goldregen und Flieder, im Schatten

Grundriß i. M. 1:200 

Süden ist oben
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H^lbBtanmrosén

f- -7 — Drahtgitter 
p*- Betonpackungiiarga-

-riten

2 6~en Erdschüttgi

Eisenbetondecke

3ar.tneJ.ken

*Ziegelrollschar
nit WaBserdurchlafl c
in leder 4.Fuge 
Steinplatten RaSer~ 

_ , , . auf Kies •Druckrohr der 
Wasserleitung 
(Beoken.Spring
brunnen}-.----- ■a
Kehrfache 
Papplage-

Dachziegel 
X g u ß e i s e r n e  Geländerstütze 

•Blechabdeckung der 
Mauerkrone 
Bitunendichtung 
Ziegelrollschar 
Gesimse-Abdeckblech

ec3 jenf

lOimnCj lo 2o 3o ^ 0 p 0 cm

Schnitt durch den Dachsarten i.M . 1:200

218



Dachgarten mit 2 m hoher Schutzmauer im  IVesten Siidwestecke mit Kamin

der B rüstung  m it Akelei, Zyklam en und Veilchen w and und Terrasse häng t, is t m itSonnenblum en und
bepflanzt. An der O stseite stehen H albstam m rösen, Calla bestanden. Die Bepflanzung des Beckens
dazwischen Nelken und Frühjahrsb lüher. Das Beet schließlich b esteh t ausC yperus alternifolius, Scirpus,
neben der T ür, das w annenartig  frei zwischen H aus- Sagittaria  und Iris. F. M ayreder
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DER WOHNRAUM 
IM KLEINEN IIAUSE

platzsparend und doch noch behaglich 
(Zu den Farbtafeln in Heft 5 und 6)

Das E infam ilienw ohnhaus gilt uns n icht 
e rst seit gestern als das erstrebensw erte 
Ziel im  Siedlungswesen, sei cs am S ta d t
rand oder ganz au f dem Lande. Nun 
wollen aber auch im neuen Reiche die 
Stim m en nicht verstum m en, welche die 
K leinstw ohnung  als w irtschaftlich und 
also erreichbar nur im M assenm iethause 
preisen. Eine große S tü tze  dieser R ich
tung ist das T rägheitsurteil vieler, die 
naturgem äß kleinen R aum verhältn isse 
im Kleinhause m üßten  ein dauerndes Be
wohnen unerträglich m achen.
W ir haben es deshalb unternom m en, in 
Fortsetzung unsererfrüherenBem ühungcn 
zusammen m it einem pinselgew andten 
Innenarch itek ten  einiges G rundsätzliche 
über die W ohnlichkeit kleinerR äum e aus 
G rundrißtypen meines K leinhausbuches 
in F arb tafeln  aufzuzeigen.
In  H eft 5 (F arb tafel 9) haben wir das 
E ltern-Schlafzim m er eines H auses von 
5 :8  in überbau te r Fläche m it etw a 
3,20:4,30 in Größe wiedergegeben.
Es w urde versucht, den R aum  groß, 
ruhig und behaglich wirken zu lassen : 
zunächst durch Zusam m enfassungen. Fensterstu rz  m it Vorhang, 
Schränke und Türe sind in Höhe, F läche und in den Tonw er
ten verbunden; Fußboden, B etten  und  N achttisch  ebenso. 
H ier zeigen wir (F arb tafe l 10) ein kleinstes W ohnzim m er, das 
durch einen Schrank von der Eßnische getrenn t ist, m it einer 
Fläche von 3,0:3,5 m. Die Boden- und  W andflächen sind n ich t 
durch willkürliche M öbelstellungen und  -höhen unruhig^auf- 
geteilt und dadurch  in ihrer G rößenw irkung beein träch tig t. 
Diesen Zusam m enfassungen entsprechen die Tonw erte der 
W ände, der Möbel und die A nordnung w eniger Farbakzen te  
in den Büchern, den B lum en au f dem  Tische und allenfalls den 
Kissen au f den S tühlen, die selbst in der Farbe hell gehalten
sind, um  den R aum  n ich t zu beschweren. Harbers

Grundriß und A u f
risse i. M. 1 : 50 
fü r  den JVohnraurn 
eines Kleinhauses 
(s. auch: Harbers, 
„Das Kleinhaus“ 

S. 23 unten), Arcli. 
H. Jaud • München

V erlag : Georg D. W . Callwey - M ünchen / Geschäftsstelle fü r die Schweiz u n d  E lsaß -L o th ringen : E . Pinsker - Luzern (Schweiz), 
„R iedhof“ , M orgartenstraße 17 / V erantw ortlich : R egierungsbaum eister G. H arbers, M ünchen / Bei unverlangten  Zusendungen 
lehn t der Verlag jede V erantw ortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn P orto  beiliegt / D ruck: K ästn e r & Callwey - M ünchen
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DER BAUMEISTER TAFEL 59
31. JAHRGANG, HEFT 6 (Zn S. 185-94)
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DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 6

TAFEL 60
(Zu S. 185-94)
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31. JAHRGANG, HEFT 6

TAFEL 61
(Zu S. 195-202)
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Einzelheiten (hiezu siehe Seite 196 und 199 rechts oben)
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H A U S K . I N  0. Schnitte durch das Blumen- bzw. Bibliothekfenster (siehe Seite 207 unten und Seile 213 oben)
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DER BAUM EISTER
31. JAHRGANG, HEFT 6 H A US K . I N  0 . Fensterdetail

TAFEL 69
(Zu S. 203-16)
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DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, HEFT 6 TAFEL 70

(Zu S. 203-16)
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